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1. Einleitung
Mit insgesamt acht, teilweise eingebürgerten Arten 
stellen Musteliden in Mitteleuropa ein wesentliches 
Element der heimischen Wildtierfauna (STUBBE 
1989). Abgesehen vom Mauswiesel (Mustela niva­
lis) beanspruchen alle Vertreter der marderartigen 
Säugetiere bei der infrastrukturellen Nutzungsin­
tensität der mitteleuropäischen Kulturlandschaft 
Territorien, die die Ausdehnung unzerschnittener 
Flächen meist weit überschreiten (STUBBE 1989, 
STIER 1998, WALLISER & ROTH 1997). Wie für 
zahlreiche andere Vertebraten (BENDER et al. 
1996, GROOT-BRUINDERINK & HAZEBROEK 
1996, HERKERT 1994, KUITUNEN et al. 1998, 
REIJNEN et al. 1996, SIEVING et al. 1996, SIM- 
BERLOFF 1995, SPELLERB ERG 1998, WAU- 
TERS et al. 1994) und Invertebraten (SETTELE et 
al. 1996, DAVIES & MARGULES 1998, MADER 
1990, RATHKE & JULES 1993, SPELLERBERG 
1998) bereits belegt, gehören anthropogene Einrif­
fe in Raumgrößen und Raumstrukturen damit auch 
bei Musteliden zu den Umweltfaktoren mit potenti­
ellen Effekten auf die Struktur von Populationen 
und die Zusammensetzung von Artengemeinschaf­
ten (AARIS-SOERENSEN 1995, CHEESEMAN 
et al. 1989, HARRIS et al. 1992, LANKESTER et 
al. 1991, VAN DER ZEE et al. 1992).

Große Raumansprüche, aber unterschiedliche Ha­
bitatpräferenzen und ökologische Plastizitäten, die 
Zugehörigkeit zu verschiedenen Gefährdungskate­
gorien und der teilweise drastische Rückgang ihrer 
Bestandesdichten in verschiedenen Regionen 
Deutschlands bzw. Europas machen den Europäi­
schen Dachs (Meies meles) und den Eurasischen 
Fischotter (Lutra lutra) innerhalb der marderarti­
gen Säugetiere zu Modellarten für Zerschneidungs­
effekte und Landnutzungseinflüsse (REUTHER 
1993, STUBBE 1989, NEAL & CHEESEMAN
1996). In Deutschland als typischer Vertreter der 
Kulturlandschaft (STUBBE 1989) weit verbreitet, 
dokumentieren langfristige Bestandesanalysen in 
verschiedenen westeuropäischen Ländern bereits 
die Gefährdung des Dachses durch Änderungen in 
der Landnutzungsstruktur bzw. die Zerschneidung 
seiner Lebensräume und den damit verbundenen 
Anstieg der Verkehrsdichte (GRIFFITHS 1991, 
WIERTZ 1993, WIERTZ & VINK 1986, VAN 
DER ZEE 1992). Die Bestandeszahlen des Fischot­
ters sind bereits seit langem durch die Einwirkung 
verschiedener anthropogener Faktoren stark rück­
läufig. Dazu zählen die langjährige Bekämpfung 
(FIEDLER 1990), Schadstoffbelastungen der Ge­
wässer (KRUUK & CONROY 1991, MASON & 
MACDONALD 1993), der Fang in Fischreusen

(REUTHER 1993), die Zerstörung der natürlichen 
Gewässerstrukturen (REUTHER 1993) sowie ver­
kehrsbedingte Mortalitäten (KRUUK et al. 1997, 
REUTHER 1993). In Deutschland zählt der 
Fischotter bereits zu den vom Aussterben bedroh­
ten Arten (BOYE et al. 1998). Vitale Populationen 
der semiaquatischen Charakterart fischreicher Ge­
wässer mit mannigfaltig strukturierten Uferzonen 
finden sich nur noch in Mecklenburg-Vorpommern, 
Brandenburg und Sachsen (ANSORGE 1994, BIN­
NER 1997, MINISTERIUM FÜR UMWELT, NA­
TURSCHUTZ UND RAUMORDNUNG DES 
LANDES BRANDENBURG 1999, REUTHER 
1993).

Die mit den Umstrukturierungen in den neuen Bun­
desländern einhergehende Ausrichtung der Land­
wirtschaft auf die europäischen Agrarrichtlinien hat 
zu gravierenden Veränderungen in der Nutzungs­
struktur der Agrarlandschaft geführt (BILLWITZ 
1996, DALCHOW et al. 1995). Dieser Wandel ma­
nifestierte sich abgesehen von der Stillegung von 
Grenzertragsstandorten u.a. in einer Beschränkung 
des traditionellen Kulturartenspektrums auf wenige 
dominante Ackerfrüchte (z.B. Winterweizen, 
Raps). Gleichzeitig führte der starke Rückgang an 
Hackfrüchten und Futterpflanzen zu einer Redukti­
on der Fruchtfolge. Der geringe Anteil an Dauer­
grünland wurde durch Umwandlung von Wiesen in 
Ackerland noch weiter dezimiert (vgl. KAPFER 
1993). Diese Entwicklung, verbunden mit dem auf 
Höchsterträge ausgerichteten Intensivierungsgrad, 
bedingte einen verstärkten Einsatz von Düngemit­
teln, Pestiziden und Wachstumsreglem (AHRENS 
& KOTTWITZ 1997).

Begleitet wurden die Veränderungen in der Land­
wirtschaft von einem steten Ausbau der Verkehrs­
wege. So hat sich die Kilometerzahl ausgebauter 
Straßen beispielsweise in Mecklenburg-Vorpom­
mern zwischen 1985 und 1993 vervielfacht (STA­
TISTISCHES JAHRBUCH 1995). Gleichzeitig 
kam es zu starken Verschiebungen im Kraftfahr­
zeugbestand. Bei annähernder Konstanz der Ge­
samtsumme zugelassener Fahrzeuge stieg die Zahl 
an Personen- und Lastkraftwagen zulasten von 
Krafträdern drastisch an.

Welche Auswirkungen die zunehmende Er­
schließung der Landschaft und unterschiedliche 
Formen der Landnutzung bzw. des Landschaftsmo­
saiks auf Populationsstruktur und individuelle 
Raum-Zeitmuster der Raubsäuger haben, war Ge­
genstand einer mehrjährigen Untersuchung in 
Mecklenburg-Vorpommern und Sachsen. Ziel die­
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ser Arbeit ist die Vorstellung ausgewählter Ergeb­
nisse dieser Untersuchungen.

2. Untersuchungsgebiete 
Mecklenburg-Vorpommern

Mit insgesamt 23.170 km2 gehört Mecklenburg- 
Vorpommern zu den größten Bundesländern Ost­
deutschlands (WATERSTRAAT et al. 1996). Über 
65 % der Landesfläche werden agrarisch - vorwie­
gend als Ackerflächen genutzt. Darüber hinaus 
prägen mehr oder weniger weitflächige Waldgebie­
te (21 % der Landesfläche) vor allem auf den nähr­
stoffarmen Sandergebieten und die Mecklenburger 
Seenplatte (5,5 % Flächenanteil) das von der 
Weichsel-Eiszeit überformte Landschaftsbild. Ty­
pisch für die pleistozänen Landschaften sind die 
von Nordwesten nach Südosten verlaufenden 
Höhenzüge der Endmoränen des Pommerschen- 
und Frankfurter Stadiums. Sie hinterließen eine 
vielgestaltige, häufig durch Hügel und Täler ge­
kennzeichnete - für Nordostdeutschland repräsen­
tative - Landschaft mit einem Höhenunterschied 
von 179 m. Wälder, Seen, Moore, Alleen, Hecken 
und markante Einzelbäume prägen das Bild der 
weiträumigen Agrarlandschaft. Die klimatischen 
Verhältnisse werden durch den Übergang von mari­
timen im Küstenbereich zu kontinental gemäßig­
tem Klima im Binnnenland bestimmt. Diesem Gra­
dienten folgt die Verteilung der Niederschläge. Das 
langjährige Jahresmittel der Lufttemperatur 
schwankt innerhalb der Landesgrenzen nur wenig 
und liegt bei ca. 8°C.

Oberlausitzer Teichlandschaft (Sachsen)

Der Naturraum Oberlausitzer Heide- und Teich­
landschaft umfaßt eine Fläche von ca. 1.200 km2 
und wird durch die Städte Hoyerswerda und Ka- 
menz im Westen und dem Neißetal im Osten be­
grenzt (BERNHARDT et al. 1986). Gemeinsam 
mit den Teichen der Niederlausitz stellt das Ober­
lausitzer Teichgebiet das größte, zusammenhän­
gende Teichgebiet Mitteleuropas dar. Auf den nähr­
stoffarmen Sandböden des Altmoränengebietes fin­
den sich vor allem ausgedehnte Kiefern- und 
Mischwälder sowie offene Heideflächen. Wo sich 
durch Lößablagerungen oder Geschiebelehme gün­
stigere Böden entwickeln konnten, wird Ackerbau 
betrieben. In den grundwasserbeeinflußten Niede­
rungen sind hingegen extensiv genutztes Grünland 
oder Erlenbruch- bzw. Auwälder anzutreffen. Prä­
gend für das Landschaftsbild sind jedoch die über
1.000 Fischteiche, die zum Teil schon im 12. Jahr­
hundert angelegt wurden und in denen seit jeher 
der Karpfen (Cyprinus carpio) die Hauptfischart 
darstellt. Trotz der fischereiwirtschaftlichen Nut­
zung lassen die meist röhrichtreichen Gewässerufer 
und die mit Alteichen bestandenen Teichdämme 
noch vielerorts natumahe Strukturen erkennen. Das 
Gebiet weist nur geringe Höhenunterschiede auf 
(120 - 176 m). Das Klima ist generell von konti­
nentalen Einflüssen geprägt. Der mittlere Jahres­
niederschlag beträgt im Durchschnitt 620 mm, die 
Jahresmitteltemperatur liegt bei durchschnittlich 
8,5° C.
Die Untersuchungen wurden zwischen 1996 - 1998 
in zwei, für das Teichgebiet charakteristischen Ge­

bieten (35 km2 und 8 km2) bei Königswartha 
durchgeführt. Diese beinhalten insgesamt 85 Fisch­
teiche (14% der Gesamtfläche) mit einer Größe 
von 0,5 34 ha. Während 52% Fläche landwirt­
schaftlich genutzt werden, beträgt der Waldanteil 
20% (Kiefern- und Mischwälder).

3. Methoden
Abschätzung der Dichte und Dynamik
Für den Dachs wurde die Dichte und Dynamik zwi­
schen 1994 und 1996 auf Rügen abgeschätzt. Mit 
Unterstützung der Jagdausübungsberechtigten und 
Forstbehörden wurde eine systematische Kartie­
rung der Dachsbaue auf der gesamten Insel durch­
geführt (vgl. NEAL 1986, WIERTZ 1993). Diffe­
renziert wurde zwischen Mutterbauen, ständig be­
fahrenen Bauen, die nicht zur Welpenaufzucht 
dienten, und sporadisch frequentierten Nebenbau­
en. Die Erfassung der Besatzzahlen des Dachses 
zur Abschätzung der Populationsgröße und Repro­
duktionsrate erfolgte nach dem Erscheinen der 
Jungtiere am Bau in den Monaten Mai bis August 
der Jahre 1994 - 1996 an ca. 25 % (n = 43) aller kar­
tierten Burgen auf der Insel.

Beim Fischotter wurde die relative Häufigkeit mit 
Hilfe von Dauerbeobachtungspunkten in der Ober­
lausitzer Teichlandschaft (Sachsen) sowie an der 
Lewitz, im Wamow-Gebiet und im Raum Mecklen- 
burg-Strelitz (Mecklenburg-Vorpommern) ermit­
telt. Für die Auswahl von Dauerbeobachtungspunk­
ten wurden in den Untersuchungsgebieten auf to­
pographischen Karten im Maßstab 1:25.000 alle 
Standorte ausgewählt, an denen die Wahrschein­
lichkeit der Entdeckung von Spuren (Kot und Tritt­
siegel) besonders hoch ist (Brücken, Mündungsbe­
reiche von Fließgewässem, ausgeprägte Ausbuch­
tungen von Standgewässern). In Mecklenburg-Vor­
pommern wurde ein Radius von 200 m um den 
Beobachtungspunkt nach Spuren abgesucht. In der 
Oberlausitz wurden sämtliche potentiell geeigneten 
Markierungsorte als Dauerbeobachtungspunkte 
verwendet und wegen ihrer wesentlich höheren 
Dichte im Radius von nur 100 m abgesucht. Zur 
Berücksichtigung saisonaler Unterschiede in der 
Markierungsintensität des Fischotters (BINNER 
1997, MASON & MACDONALD 1986) wurden 
die Dauerbeobachtungspunkte im drei-monatigen 
Rhythmus aufgesucht, in Mecklenburg-Vorpom­
mern vom vierten Quartal 1994 bis zum dritten 
Quartal 1997 und in der Oberlausitz vom Sommer 
1996 bis Winter 1997/98.

Der Prozentsatz an Dauerbeobachtungspunkten, an 
denen Spuren gefunden wurden, ergibt die Nach­
weisfrequenz /  Um die Dichte verschiedener Ge­
biete vergleichen zu können (s. BINNER et al.
1996), müssen diese in einen Dichteindex, d = - 
ln(l-f), umgewandelt werden (CAUGHLEY 1980).

Zur Bestimmung der absoluten Dichte wurde für 
die Wamow das Stichprobenverfahren nach REID 
et al. (1987) verwendet, allerdings mit einer Seg­
mentlänge von 1.000 m statt von 500 m. Die Erfas­
sung der Spuren erfolgte bei Neuschnee. Für Ge­
biete mit eher flächig verteilten Gewässern liegt 
noch kein geeignetes Verfahren zur Schätzung der 
absoluten Fischotterdichte vor. In der Oberlausitz
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wurde dazu eine Methode zur individuellen Erken­
nung der Fischotter anhand von Trittsiegeln ent­
wickelt (HERTWECK et al. im Druck), um Mar­
kierung-Wiederfang-Methoden (CAUGHLEY
1980) zur Bestandsschätzung anwenden zu können. 
Da diese Methode erst gegen Ende der Untersu­
chung vorlag, konnte sie jedoch noch nicht einge­
setzt werden.

Raum-Zeitmuster des Dachses
Telemetrische Untersuchungen zur Erfassung des 
Einflusses der Landnutzungsstruktur auf die indivi­
duelle Raumnutzung und Habitatwahl des Dachses 
konzentrierten sich auf agrarisch dominierte Land­
schaftsausschnitte (Raum Samtens, Kasnevitz, Zar- 
gelitz, Binz) sowie auf einen etwa 1.500 ha großen, 
geschlossenen, für die Insel Rügen repräsentativen 
Buchen-dominierten Laubmischwald im Raum 
Mölln-Medow.

Insgesamt wurden 18 Dachse zwischen September 
1994 und Dezember 1996 mit Halsbandsendern 
(Fa. Wagner, Köln, Frequenzbereich: 150,00 
150,24 Mhz) markiert. Um repräsentative Aussa­
gen über Streifgebietsgrößen und Habitatnutzung 
zu erhalten, beziehen sich die Ergebnisse nur auf 
Tiere (n = 10: 6 Rüden, 4 Fähen), für die kontinu­
ierliche Peilungen über mindestens vier Monate 
Vorlagen. Zur Vermeidung von Autokorrelationen 
wurden auf der Basis unabhängiger Telemetrie­
punkte (HARRIS et al. 1990) die Streifgebiets­
größen mit der Minimum-Konvex-Polygon-Metho- 
de abgeschätzt. Da die ermittelten Flächengrößen 
bei diesem Verfahren sehr stark von der Anzahl an 
Telemetriepunkten abhängen können, wurden zur 
Überprüfung der Datenqualität die Korrelationen 
zwischen Home-range Größen und Peilpunktean­
zahl errechnet. Bei allen zehn Tieren zeigten die 
Kurven einen asymptotischen Verlauf, was nach 
HARRIS et al. (1990) auf eine weitgehend exakte 
Abschätzung der Streifgebietsgrößen schließen 
läßt.

Durch umfangreiche Spurenerfassungen und Di­
rektbeobachtungen konnten im Oberlausitzer 
Teichgebiet sechs Wurfbaue des Fischotters lokali­
siert werden. Basierend auf der CIR-Biotoptypen- 
und Landnutzungskartierung des Freistaates Sach­
sen im Maßstab 1:10.000 wurden für Kreisflächen 
mit unterschiedlichen Radien um diese Wurfbaue 
die entsprechenden Biotoptypenanteile sowie die 
Länge des Verkehrswegenetzes ermittelt.

Über die Verbreitung des Fischotters in Mecklen­
burg-Vorpommern gibt eine Kartierung Auskunft, 
die im Verlauf der Jahre 1993 und 94 nach den me­
thodischen Empfehlungen der IUCN/SSC Otter 
Specialist Group (MACDONALD 1983) in Form 
einer stichprobenartigen Kontrolle gleichmäßig 
über die Landesfläche verteilter Orte durchgeführt 
wurde (BINNER 1997). Ähnlich wie bei den Dau­
erbeobachtungspunkten wurden hier nur solche Or­
te ausgewählt, die eine prinzipiell höhere Wahr­
scheinlichkeit aufweisen, Hinweise auf die Anwe­
senheit des Fischotters zu finden, wenn er dort vor­
kommt.

Die Lage und Größe der Streifgebiete von Fischot­
tern wurde in der Oberlausitz durch Telemetrie und

Direktbeobachtungen von Jungtiere führenden 
Fähen bestimmt. Für die Besenderung des Otterrü­
den wurde ein Klebesender (GFT, Bordersholm, 
Frequenzbereich: 150,1 Mhz) verwendet. Da der 
Sender lediglich fünf Tage im Fell des Otters haften 
blieb, konnte nur eine kurzzeitige Überwachung 
durchgeführt werden. Familienverbände konnten 
während der Beobachtung bzw. anhand der Spuren 
durch die Anzahl und Größe der Jungtiere individu­
ell unterschieden werden (HERTWECK & SCHIP- 
KE im Druck). Die Größe der Fischotter-Streif ge­
biete wurde mit der 100%-Minimum-Konvex-Po- 
lygon-Methode (HARRIS et al. 1990) berechnet.

Erfassung der Verkehrsmortalität
Die Ermittlung des Gefährdungspotentials von Ver­
kehrstrassen für den Dachs und die Abschätzung 
von Zerschneidungseffekten auf populationsökolo­
gische Parameter basieren auf einer landesweiten 
Erfassung der Verkehrs Verluste zwischen 1994 und 
1997. Unter Mithilfe von Forst-, Polizei-, Jagd- und 
Straßenbaubehörden sowie Präparatoren und Jä­
gern wurde ein Netzwerk zur Erfassung überfahre­
ner Dachse an Autobahnen, Bundes-, Landes-, 
Kreis- und Gemeindestraßen aufgebaut. Soweit es 
der Zustand der Tiere erlaubte, wurden die Kadaver 
geborgen und nach Geschlechtern differenziert.

Für den Fischotter basieren die Analysen auf Tot­
funden in der Projektlaufzeit sowie auf Totfunden, 
die in der Oberlausitz in den Jahren 1990-1995 
durch das Staatliche Museum für Naturkunde, Gör­
litz, das Museum der Westlausitz, Kamenz, und 
Herrn Schipke (Wartha) erfaßt wurden. Das Verhal­
ten an Straßen und die Zeitdauer, die für Querun­
gen benötigt werden, wurden in der Oberlausitz bei 
gezieltem Ansitzen registriert.

Zur Altersbestimmung toter Dachse und Fischotter 
wurden Schnitte der Eckzähne angefertigt und nach 
der Zementlinienmethode (ANSORGE 1995, HA­
BERMEHL 1990) analysiert. Beim Fischotter wur­
den diese Analysen von Herrn ANSORGE durch­
geführt. Aus der detaillierten Analyse der Fundorte 
(Gestaltung von Straßen und Straßenrändern, an­
grenzende Biotoptypen) ergaben sich Hinweise auf 
Zusammenhänge zwischen Verkehrsmortalität und 
Landnutzungsstrukturen.

4. Ergebnisse und Diskussion

4.1 Populationsgröße und Bestandesdynamik 
A) Dachs
Insgesamt wurden 162 Dachsbaue auf Rügen kar­
tiert. Im Lauf des Untersuchungszeitraums stieg die 
Zahl der Mutterbaue von 63 (1994) auf 74 (1996) 
an, während die Zahl nicht zur Reproduktion ge­
nutzter Hauptbaue von 37 (1994) auf 26 (1996) 
sank. Der mittlere minimale Abstand der Mutter­
baue nahm im Lauf der Untersuchung von 2,5 km
(1994) auf 2,4 km (1996) ab, was auf ein Wachs­
tum der Population während des Untersuchungs­
zeitraums schließen läßt. Aus den Daten errechnete 
sich eine im Vergleich zu Untersuchungen in ande­
ren Regionen geringe durchschnittliche Baudichte 
von 1 Hauptbau/10 km2. Diese geringe Baudichte 
spiegelte sich auch in der Populationsdichte des
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Dachsbestandes wider. Unter Berücksichtigung der 
bei systematischen Ansitzbeobachtungen ermittel­
ten Daten [durchschnittliche Anzahl adulter Dachse 
in Mutterbauen: 2,1 T± 0,4 (n=23); durchschnittli­
che Anzahl adulter Dachse in Nichtmutterbauen: 
1,9 T± 0,8 (n=20); mittlere Wurfgröße: 2,3 T± 0,8 
(n=23)] errechnete sich für die Insel Rügen ein 
Frühjahrsbestand von 206 (1994) 208 (1996)
Adulten, 142 (1994) - 167 (1996) Juvenilen und ei­
ne Gesamtpopulation von 348 (1994) - 375 (1996) 
Individuen. Mit Populationsdichten von 0,37 
(1994) - 0,40 (1996) Ind./km2 weist die Insel Rü­
gen eine im internationalen Vergleich relativ gerin­
ge flächenbezogene Repräsentanz des Raubsäugers 
auf. So erreicht der Dachs beispielsweise in Schwe­
den (1,3 Ind./km2, GRIFFITHS & THOMAS 
1993), Dänemark (1,3 Ind./km2, ASFERG et al. 
1977), Irland (3,6 Ind./km2, SMAL 1993), England 
(1,08 Ind./km2, CRESSWELL et al. 1990, HAR­
RIS et al. 1992) sowie in manchen Regionen 
Tschechiens (2,6 - 5,3 Ind./km2, ZEDJA & NES- 
VADBOVA 1983) Dichten, die die Werte auf der 
Insel Rügen teilweise um ein Vielfaches überstei­
gen. Die relativ geringe Bestandesgröße des Dach­
ses auf Rügen dürfte zumindest teilweise auf die 
bis vor wenigen Jahren durchgeführte Begasung 
von Dachsbauen zur Tollwutbekämpfung zurück­
zuführen sein.

B) Fischotter
Wie für den Fischotter typisch (z.B. MASON & 
MACDONALD 1986) schwankte die Nachweis­
häufigkeit in allen Untersuchungsgebieten saisonal 
signifikant (vgl. BINNER et al. 1996). Daher müs­
sen Vergleiche der relativen Häufigkeit in verschie­
denen Jahren bzw. Untersuchungsgebieten (Tab. 1) 
für dieselbe Jahreszeit erfolgen. Wegen der leichte­
ren Nachweisbarkeit werden hierfür nachfolgend 
Winterbegehungen (1. & 4. Quartal) ausgewertet.

Signifikante Unterschiede in den Dichteindices 
zwischen den Jahren ergaben sich nur für das 
Wamowgebiet (%2=18,2; a  < 0,01). Ursache hierfür 
sind geringe Nachweishäufigkeiten im ersten Quar­
tal 1996 und im vierten Quartal 1994. Da jedoch 
die Dichteindices für das erste und vierte Quartal 
1995 ähnlich hoch liegen wie für die übrigen Win­
terbegehungen, dürfte dieser Unterschied durch ei­
ne unterschiedliche Verteilung der Fischotter inner­
halb des Gebietes und nicht durch Veränderungen 
der Bestandsgröße bedingt sein.

Die Nachweishäufigkeiten unterscheiden sich im 
Winterquartal signifikant zwischen Lewitz und 
Mecklenburg-Strelitz (%2=50,9; oc < 0,01). Im Mit­
tel wurden für die ersten und vierten Quartale für 
Lewitz und Mecklenburg-Strelitz an 25 bzw. 28 der 
50 bzw. 34 Dauerbeobachtungspunkte Nachweise 
erbracht, womit sich die Dichten wie 1:2,5 verhal­
ten. Wegen der relativ hohen Nachweisfrequenz zu 
Beginn der Untersuchung wurde von BINNER et 
al. (1996) für den Zeitraum Herbst 1994 bis Früh­
jahr 1995 die Häufigkeit im Gebiet Mecklenburg- 
Strelitz relativ zur Lewitz etwas höher einge­
schätzt.

Aufgrund unterschiedlicher Methoden ist ein direk­
ter Vergleich der Ergebnisse mit der Oberlausitz 
nicht zulässig. Auch ein Vergleich mit dem dritten 
Untersuchungsgebiet in Mecklenburg-Vorpom­
mern, der Warnow, ist problematisch, da es sich 
hier um einen fließgewässerdominierten, eher lini- 
enhaften Lebensraum handelt, während in den übri­
gen Gebieten die Gewässer eher flächig verteilt 
sind.

Schätzungen der absoluten Dichte konnten nur für 
die Warnow durch Spurenerfassungen im Neu­
schnee vorgenommen werden. Die geschätzte ab­
solute Dichte beträgt 0,5 (95%-Vertrauensinterval

Quartal Warnow Lewitz Mecklenburg- Königswart- Lippitsch

Strelitz ha

4-94 0,9 0,8 2,1

1-95 1,6 0,8 2,1

2-95 1,7 0,4 1,5

3-95 0,4 0,1 0,8

4-95 1,4 0,6 2,1

1-96 0,7 0,7

2-96 0,5 0,3 0,6 1,7 1,2

3-96 0,9 0,5 1,0 1,8 0,7

4-96 1,2 0,5 1,2 1,0 0,6

1-97 1,4 0,8 1,7 1,5 1,0

2-97 0,5 0,5 1,6 0,8 1,1

3-97 0,8 0,6 1,5 1,2 0,8

4-97 1,3 0,6

Anzahl Individuen i

Datum 5 S 0 1 2 3 4 N D

Winter 94/95 6 61 4 2 0 0 0 20 0,3 (0,03-0,7)

XII. 1995 17 83 11 5 0 0 1 44 0,5 (0,1-1,0)

II. 1996 17 83 10 6 1 0 0 39 0,5 (0,2-0,7)

Tabelle 1
Saisonale Veränderung des Dichteindex 
[-In(l-/)] für den Fischotter in drei 
Untersuchungsgebieten in 
Mecklenburg-Vorpommern und den 
beiden Untersuchungsgebieten in der 
Oberlausitz. / :  Nachweisfrequenz 
(Anmerkung: In den Oberlausitzer 
Untersuchungsgebieten beginnen die 
Quartale jeweils einen Monat früher als 
in Mecklenburg-Vorpommern, d.h. 2-96 
beginnt im März statt im April usw.)

Tabelle 2
Anzahl Segmente mit i nachgewiesenen 
Individuen, geschätzte Individuenzahl 
(ft) und Dichte (ß; in Klammern 9 5 % -  
Vertrauensintervall) des Fischotters an 
der mittleren Warnow; s: Anzahl unter­
suchter Segmente; S : Gesamtzahl der 
Segmente (entspricht Flußlänge in km)
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0,2-0,7) Fischotter pro Kilometer Flußlänge (Tab. 
2). LABES et al. (1991) erhielten für die gesamte 
Warnow eine Dichte von 0,2 [95%- Vertrauensinter­
val 0,04-0,4 (HENLE in Vorher.)] Fischotter pro 
Kilometer Flußlänge. Die oberen bzw. unteren 
85 %-Vertrauensbereiche beider Schätzungen betra­
gen 0,3 Fischotter pro Kilometer Flußlänge. Da sie 
nicht überlappen, sind beide Schätzungen signifi­
kant verschieden (oc = 0,05; vgl. BUCKLAND et 
al. 1992). Dies bedeutet, daß entweder die Fischot­
terpopulation von 1991 auf 1996 zugenommen hat 
oder die mittlere Wamow für den Fischotter besser 
geeignet ist als die untere Warnow und/oder die 
Oberläufe, die LABES et al. (1991) in ihre Unter­
suchung eingeschlossen hatten.

Die geschätzten Dichten an der Wamow liegen im 
Bereich, der aus anderen Ländern bekannt ist. Bei­
spielsweise ermittelte SIDOROVICH (1991) in bis 
zu 11-jährigen Beobachtungsreihen an 12 verschie­
denen Flüssen Weißrußlands mittlere Dichten von 
0,12 (0,1-0,14) bis 0,37 (0,35-0,39) Individuen pro 
Kilometer Flußlänge. Die Schätzungen von ER- 
LINGE (1968) für ein an Seen sehr reiches und da­
her für den Fischotter eigentlich optimales Gebiet 
Süd-Schwedens liegen mit 0,2 Individuen pro Kilo­
meter Flußlänge und 0,33 - 0,5 Individuen pro Ki­
lometer Uferlänge an Seen in einer ähnlichen 
Größenordnung wie für die Wamow. Im oligotro­
phen Oberlauf des Kampf im Waldviertel in Öster­
reich lagen die Dichten mit 0,1 Otter pro Kilometer 
Flußlauf dagegen niedriger (KRANZ 1995).

Ein Vergleich der absoluten Dichten an flußdomi­
nierten Lebensräumen mit Gebieten, in denen Ge­
wässer eher flächig verteilt sind, ist problematisch. 
Berücksichtigt man jedoch einen Puffer mit 2 km 
Gewässerabstand - ein Bereich der anhand unserer 
Spuren- und Telemetrieanalysen vom Otter genutzt 
wird - dann ergibt sich für das Untersuchungsgebiet 
an der Wamow (332 km2) eine Fischotterdichte von 
12 (95%-Vertrauensbereich: 5-18) Otter/100 km2. 
Für das Gebiet des Biosphärenreservates Trebon, 
eine im Südwesten Tschechiens gelegene Teich­
landschaft, liegen die Dichten mit 48-62 Fischot- 
tem/100 km2 bzw. 1 adultem Tier je 57-81 ha Was­
ser- bzw. Feuchtgebietsfläche (SIMEK 1997) er­
heblich höher. Die entsprechend umgerechneten 
Zahlen von ERLINGE (1968) liegen mit einem 
adulten Otter je 70-100 ha Wasserfläche etwas 
niedriger. Sowohl die höhere Gewässerdichte als 
auch mehr Otter pro Gewässerfläche tragen also zu 
den höheren Dichten in der fischereilich genutzten 
Teichlandschaft Tschechiens bei.

Für die Oberlausitzer Teichlandschaft liegen dage­
gen Schätzwerte vor, die mit ca. 3-8 (TSCHIRCH 
et al. 1996) für das Gesamtgebiet bzw. 10-13 Ot­
ter/100 km2 für das Zentrum der Teichlandschaft 
(ANSORGE 1994) unter denjenigen für die übri­
gen Gebiete liegen. Diese Werte basieren jedoch im 
wesentlichen auf Extrapolationen aus Erfahrungs­
werten von ansässigen Otterspezialisten. Solche 
"Schätzungen" führen in der Regel selbst bei we­
sentlich leichter zu beobachtenden Arten zu erheb­
lichen Unterschätzungen der realen Häufigkeit und 
sollten daher nur als Vermutungen bezeichnet wer­
den (CAUGHLEY 1980). Unsere individuelle Spu­
renanalyse hat mindestens 13 verschiedene (sub-)

adulte Otter ergeben. Dies entspricht einer Min­
destdichte von 37 adulten Ottem/100 km2 für das 
Untersuchungsgebiet Königswartha. GROH- 
MANN & KLENKE (1996) vermuten anhand ihrer 
Experimente mit farbmarkierter Nahrung ebenfalls 
Mindestdichten von 30 adulten Exemplaren pro 
100 km2. Zwar muß aufgrund des kleinen Untersu­
chungsgebietes mit stärkeren Randeffekten und da­
mit einer Überschätzung der Dichte gerechnet wer­
den (OTIS et al. 1978), andererseits umfaßt die 
Mindestzahl mit großer Wahrscheinlichkeit nur ei­
nen Teil der tatsächlich im Untersuchungsgebiet 
vorhandenen Otter. Auch die verkehrsbedingten 
Abschöpfungsraten (s.u.) erfordern Populations­
größen mindestens in der hier geschätzten Größen­
ordnung. Die reale Dichte liegt also wahrscheinlich 
in ähnlicher Höhe wie in der tschechischen Teich­
landschaft und wurde bisher für die Oberlausitzer 
Teichlandschaft meist erheblich unterschätzt. 
Hochgerechnet auf das gesamte Kreisgebiet Hoy­
erswerda (668 km2) ergeben sich statt den bisher 
vermuteten 30-55 Tieren (TSCHIRCH et al. 1996) 
mindestens ca. 250 Otter und für die Oberlausitzer 
Teichlandschaft insgesamt (ca. 1.200 km2) minde­
stens 445 Otter, während KLENKE (1996) für ganz 
Sachsen von einem Bestand von 100-500 Tieren 
ausgeht.

In den Untersuchungsgebieten in der Oberlausitz 
konnten insgesamt 11 Reproduktionsnachweise mit 
durchschnittlich 2,0 ± 0,6 Jungtieren erbracht wer­
den. Die Anzahl Jungtiere variierte von 1-3. Ein 
sich überwiegend außerhalb der Untersuchungsge­
biete aufhaltender Familienverband wies vier Jung­
tiere auf. Langjährig wurden in der Oberlausitz im 
Schnitt 2,1 (n = 48) Jungtiere pro Weibchen festge­
stellt (ANSORGE et al. 1996). Diese Reprodukti­
onsrate entspricht den durchschnittlichen Verhält­
nissen für das gesamte östliche Deutschland 
(STUBBE 1993), liegt jedoch etwas unter den Be­
obachtungen aus anderen Freilandstudien auf dem 
europäischen Festland (Literaturübersicht in AN­
SORGE et al. 1996, REUTER 1993). In der Ober­
lausitz pflanzen sich Weibchen erstmals im Alter 
von mehr als vier Jahren fort (ANSORGE et al. 
1996), obwohl sie in Gefangenschaft bereits mit 
zwei Jahren geschlechtsreif werden (REUTHER 
1993). Dieser Unterschied und die relativ niedrige 
Reproduktionsrate beruhen möglicherweise auf ei­
ner dichteabhängigen, über soziale Mechanismen 
gesteuerten Reproduktion, wie sie von anderen 
Camivoren bekannt ist (z.B. VUCETICH & CRE- 
EL 1999). Für eine Dichteregulation der Reproduk­
tion sprechen auch die signifikant höhere Gebur­
tenrate in Fischotters in bejagten Populationen 
Weißrußlands im Vergleich zu Gebieten mit 
Schutzstatus (SIDOROVICH 1991) und der Zu­
sammenhang zwischen Jungenzahl und Nahrungs­
angebot auf den Shetland-Inseln (KRUUK 1995).

4.2 Individuelle Raumnutzung in Abhängigkeit 
von der Landnutzungsstruktur

A) Dachs
Hinweise auf die Bedeutung von Raumstrukturen 
für den Dachs lassen sich bereits aus der Lage der 
Dachsburgen im Untersuchungsgebiet ableiten. Ei­
ne Korrelation der Baustandorte mit der Landnut­
zungsstruktur verdeutlicht die Relevanz des Habi-
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Anteile (%) von Biotoptypen an den Bauhabitaten 
80

Wälder Hügelgräber Küstenböschung Sonstige Bauhabitate für den Dachs (tl = 162)

Waldgebiete
(ha)

Agrar­
landschaft (ha)

Jahresstreifgebiete 68,6 ± 30,8 666,8 ± 235,8
n = 5 n = 5

Rüden Home-Range 82,6 ±33,8 683,2 ± 268,9
n = 2 n = 4

Fähen Home-Range 47,5 ± 3,5 601
n = 3 n = 1

Frühj ahrsstreifgebiete 52,6 ± 35,4 235,5 ± 105,0
n = 5 n = 4

Sommerstreifgebiete 50,4 ± 14,8 459,7 ± 193,6
n -  5 n = 4

Herbststreifgebiete 40,0 ± 5,6 195,0 ± 134,6
n = 2 n = 3

Tabelle 3
Streifgebietsgrößen (100% Minimum- 
Konvex -Polygon) von Dachsen in 
Abhängigkeit von der Landnutzungs­
struktur

tattyps Wald. Trotz der Dominanz von Agrar­
flächen auf Rügen (70% der Inselfläche unterlie­
gen einer agrarischen Nutzung) stellten Wälder mit 
einem Signifikanzniveau von a < 0,01 den bevor­
zugten Habitattyp für die Anlage von Bauen 
(Abb. 1). In Bereichen, in denen keine größeren 
Waldflächen zur Verfügung stehen, wurden vorran­
gig bewaldete oder bebuschte Hügelgräber vom 
Dachs besiedelt. Ähnliche Ergebnisse lieferten Un­
tersuchungen in Irland und England. Unabhängig 
vom Bodentyp bevorzugten Dachse zur Anlage von 
Bauen bewaldete Strukturen (O'CORRY-CROWE 
et al. 1993, SKINNER et al. 1991).

Deutlich wurde die Abhängigkeit des individuellen 
Raum-Zeitmusters von der Landnutzungsstruktur 
bei den Streifgebietsgrößen. Dachse, die die Agrar­
landschaft besiedelten, beanspruchten im Durch­
schnitt etwa 10-fach und hoch signifikant 
(a<0,01) größere Home-Ranges als Tiere, deren 
Streifgebiet vollständig im Wald lag (Tab. 3). Im 
Gegensatz zu den Tieren in landwirtschaftlich do­
minierten Regionen waren bei "Walddachsen" die 
Streifgebiete der Fähen stets deutlich kleiner als die 
der Rüden (Tab. 3). Bei allen telemetrierten Dach­
sen variierte die Größe der Aktionsräume im Jah­
resverlauf. Allerdings deuteten sich auch hier un­
terschiedliche Reaktionsmuster in Abhängigkeit 
von der Habitatausstattung der Streifgebiete an. 
Während "Walddachse" bereits im Frühjahr ihr ma­
ximales Streifgebiet nutzten und dieses auch bis 
zum Herbst ohne drastische Größenveränderung 
beibehielten, erreichten die Streifgebiete von Dach­
sen der Agrarlandschaft erst während der Sommer­
monate ihre maximale Ausdehnung (Tab. 3). Darü­

ber hinaus nutzten "Walddachse" ihre relativ klei­
nen Streifgebiete wesentlich gleichmäßiger als Tie­
re, deren Hauptbau in agrarisch dominierten Gebie­
ten lag. Letztere suchten in ihren wesentlich größe­
ren Streifgebieten nur bestimmte Bereiche (ca. 
30% des Streifgebietes) auf. Wie die quantitative 
Auswertung der Peilungen verdeutlicht, ist die he­
terogene Nutzung des Streifgebietes auch bei 
Dachsen der Agrarlandschaft auf die Präferenz von 
Waldgebieten zurückzuführen. So lagen auch hier 
über 60 % der Peilpunkte im Wald; alle anderen 
waren nie mehr als 300 m von Wäldern, Baum­
gruppen oder Gebüschen entfernt.

Betrachtet man den Einfluß der Jahreszeiten auf die 
Raumnutzung zeigt sich, daß nur im Sommer, 
wenn die Feldfrüchte reifen, die Präferenz des Ha­
bitattyps Wald zugunsten von Ackerflächen aufge­
geben wurde (Abb. 2). Zu dieser Jahreszeit wurde 
auch Dauergrünland verstärkt genutzt. Nach Beem- 
tung der Felder - ebenso wie im Herbst, Winter und 
Frühjahr - lagen die Peilpunkte auch bei Dachsen 
der Agrarlandschaft hauptsächlich im Wald. 
Während der Wintermonate hielten sich die Tiere 
verstärkt im bzw. in der Nähe des Baues auf.

B) Fischotter
In Mecklenburg-Vorpommern ist die Nachweishäu­
figkeit des Fischotters mit dem Grünlandanteil pro 
Meßtischblatt schwach, aber signifikant positiv 
korreliert (untransformierte Daten r = 0,18, n = 
218, a  < 0,05). Eine ähnliche Beziehung zeigt sich 
auch für die Untersuchungsgebiete an der Lewitz 
und der Wamow. In ackerbaulich dominierten Ge-
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Peilungen ( % )  

100 ■

Saisonale Unterschiede in der Habitat­
nutzung von Dachsen in agrarisch 
strukturierten Gebieten der Insel Rügen

Abbildung 2
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Abbildung 3
Biotoptypenanteile innerhalb von Kreisflächen mit unterschiedlichen Radien um die Wurfbaue im Vergleich 
mit dem gesamten Untersuchungsgebiet Königswartha; LNF: Landwirtschaftliche Nutzfläche

bieten der Lewitz gelangen dagegen nur sporadisch 
oder keine Otternachweise.

In der Oberlausitz liegt der Gewässeranteil bis zu 
einem Radius von 1.000 m um die sechs gefunde­
nen Wurfbaue deutlich höher als dessen durch­
schnittlicher Anteil im Untersuchungsgebiet 
(Abb. 3). Der Anteil landwirtschaftlicher Nutz­
fläche nimmt mit zunehmender Entfernung von 
Wurfbauen kontinuierlich zu. Diese Beobachtun­
gen bestätigen telemetrische Untersuchungen in 
England, bei denen 80% (n = 10) der Tagesschlaf­
plätze sich in der unmittelbar an den Gewässerrand 
anschließenden Vegetation befanden (GREEN et 
al. 1984).

Die durchschnittliche Größe der winterlichen 
Streifgebiete betrug für Jungtiere führende Fähen 
in der Oberlausitzer Teichlandschaft 327 ha (N  = 
10; n = 7-22 Beobachtungen pro Home-Range). 
Aufgrund der geringen Beobachtungspunkte pro 
Home-Range und der Stichprobenempfindlichkeit 
der Minimum-Konvex-Polygon-Methode (SA- 
MIETZ & BERGER 1997) stellen diese Werte 
wahrscheinlich Unterschätzungen dar. Ein mit 
Telemetrie fünf Tage lang kontinuierlich überwach­
tes Männchen wies in dieser Zeit ein Streifgebiet 
von 705 ha auf. Aktionsräume telemetrierter schot­
tischer Otter (GREEN et al. 1984) scheinen größer 
zu sein als in der Oberlausitz, doch sind Vergleiche

aus methodischen Gründen (unterschiedliche An­
zahl Meßpunkte) problematisch.
Der Anteil an Bebauung und die Nachweishäufig­
keit von Fischottern sind im Mecklenburg-Vorpom­
mern leicht negativ, aber signifikant korreliert 
(r = -0,13, n = 218, oc < 0,05). Ähnliches gilt für 
die Reproduktionsgebiete des Fischotters in der 
Oberlausitz. Siedlungsgebiete sind nur in größerer 
Entfernung der sechs Wurfbaue anzutreffen 
(Abb. 3). Auch die zehn festgestellten Tagesver­
stecke liegen in Bereichen, die durch den Men­
schen nur selten frequentiert werden. Allerdings 
befanden sich zwei der Tagesverstecke in unmittel­
barer Nähe einer Siedlung, so daß im näheren Um­
feld der Verstecke mit Störungen zu rechnen ist.

4.3 Einfluß von Straßen auf die Raumnutzung
Eine Analyse des Wegenetzes im Umkreis von
1.500 m um die Hauptbaue der Dachse auf Rügen 
dokumentierte den kontinuierlichen Anstieg der 
Verkehrswegedichte mit zunehmender Entfernung 
vom Bau. Ortsverbindungswege und Eisenbahn- 
trassen kamen in Baunähe, Landes- und Bundes­
straßen erst in größerer Entfernung (ab 125 m bzw. 
250 m Umkreisradius) von Dachsburgen vor 
(Abb. 4). Ab einem Umkreisradius von 125 m war 
bei Landesstraßen ein kontinuierlicher Anstieg der 
flächenbezogenen Kilometerzahl mit zunehmen­
dem Abstand vom Bau zu verzeichnen. Bundes-
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Abbildung 4

Straßen existierten auch in größeren Entfernungen 
vom Bau nur in Dichten, die weit unter ihrem An­
teil am Verkehrswegenetz im Untersuchungsgebiet 
lagen (Abb. 4).

Zwischen der Dichte von Hauptbauen und der 
Größe unzerschnittener Flächen (remaining un-cut 
areas: RUCA-Kategorie, Abb. 5) existierten keine 
signifikanten Korrelationen. Gebiete mit einem für 
Rügen hohen Zerschneidungsgrad (z.B. RUCA- 
Kategorie 2 - <4) beherbergten relativ viele vom 
Dachs ständig befahrene bzw. zur Reproduktion 
genutzte Burgen (Abb. 5). Der im gesamtdeutschen 
Vergleich noch als gering einzustufende Zerschnei­
dungsgrad der Insel (LASSEN 1990) zeigte keine 
meßbaren Effekte auf die Bauwahl von Meies me- 
les.

Häufig durchziehen selbst stark frequentierte Ver­
kehrswege wie Bundesstraßen die Home-Ranges 
der Dachse. Ein Einfluß auf die Raumnutzung wur­
de bei den herrschenden Verkehrsdichten auf Rü­
gen nicht festgestellt. Straßen wurden vom Dachs 
bei seinen nächtlichen Streifzügen regelmäßig und 
unabhängig vom Verkehrsaufkommen überquert. 
Gegen eine Barriere Wirkung der Verkehrstrassen 
spricht auch die hohe Zahl an Verkehrsverlusten 
des Dachses im Untersuchungsgebiet.

Beim Fischotter bestehen negative Auswirkungen 
des Straßennetzes auf die Raumnutzung des 
Fischotters. In Mecklenburg-Vorpommern ist die 
Nachweishäufigkeit von Fischottern pro Meßtisch­
blatt mit der Dichte von Straßen zwar schwach, 
aber signifikant negativ korreliert (Abb. 6). 
Berücksichtigt wurden nur Meßtischblätter mit 
mindestens 0,5% Wasser- und mehr als 0,5%

Abbildung 5
Lage der Dachsbaue in Regionen mit 
unterschiedlichem Zerschneidungsgrad 
(RUCA Kategorie A: remaining un-cut 
areas in km2), z.B. RUCA <2: die Größe 
unzerschnittener Flächen liegt unter 
2 km2

Feuchtgebietsanteil. Während Wirtschaftswege in 
der Oberlausitz meist unweit der Tagesverstecke 
anzutreffen sind, betrug die Entfernung zur einzi­
gen Bundesstraße im Untersuchungsgebiet minde­
stens 200 m. Noch ausgeprägter gilt die Meidung 
von Verkehrswegen für die Reproduktionsgebiete: 
öffentliche Fahrwege fehlen in einem Umkreis von 
250 m (Abb. 7).
Anthropogen bedingte Landschaftsveränderungen, 
die sich vor allem nachteilig auf das Nahrungsan­
gebot, die Nahrungsverfügbarkeit und das Angebot 
an Requisiten (dichtere Schilfgebiete, baumbe­
wachsene Gewässerufer, Höhlen oder Wurfbauten) 
auswirken und in Folge zur Verringerung der 
Fischotterdichte führen, lassen sich auch schon in 
Weißrußland feststellen (SIDOROVICH 1991), das 
in der Landschaftsstruktur deutlich weniger über­
formt ist. Insgesamt ist das Bild der Reaktionen des 
Fischotters auf Störeinflüsse und Landschaftsver­
änderungen sehr vielfältig, und die wesentlichen 
Einflußfaktoren können von Landschaft zu Land­
schaft variieren (z.B. ERLINGE 1968, JENKINS 
1980, KRUUK 1995).

Gefährdungspotential von Straßen
Zwischen April 1994 und November 1997 wurden 
in Mecklenburg-Vorpommern insgesamt 817 Ver­
kehrsverluste des Dachses registriert. Die meisten 
Tiere fielen in allen Jahren im zeitigen Frühjahr 
und während der Vegetationsperiode dem Straßen­
verkehr zum Opfer (Abb. 8). Im November, De­
zember und Januar gingen stets nur sehr wenige 
Meldungen über überfahrene Dachse ein, was si­
cherlich auf der geringen Aktivität der Tiere in die­
ser Jahreszeit beruht. Abgesehen vom ersten Unter­
suchungsjahr (1994), in dem die Erfassungslogistik
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Abbildung 6
Abhängigkeit der Nachweishäufigkeit 
von der Straßendichte pro Meßtisch­
blatt CHäufigkeit = 0,7162-0,0004*0- 
Straße\ r = -0,21; n = 104);

Häufigkeit = 0,7162 - 0,0004 * D-Straße; r = -0,21; n = 104
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Abbildung 7
Dichte des Verkehrswegenetzes im Umkreis der Wurfbaue und im gesamten Untersuchungsgebiet Königs­
wartha

erst im Aufbau begriffen war, zeigte die Totfund­
statistik einen zweigipfligen Verlauf mit Morta­
litätsspitzen im März bzw. Juni/Juli (vgl. DAVIES 
et al. 1987). Die Abweichungen des Jahres 1996 
waren sicherlich witterungsbedingt auf den langen 
und kalten Winter zurückzuführen. So trat das 
Frühjahrsmaximum hier erst im Mai, das Sommer­
maximum erst im September auf.

Beim Fischotter wurden im Zeitraum von 1990 bis 
Mai 1998 in den Untersuchungsgebieten in der 
Oberlausitz 23 Verkehrsverluste und zehn sonstige 
Totfunde mit einem zweigipfligen Verlauf 
(März/April und Oktober/November) dokumen­
tiert. Umfangreicheres (n = 442) sachsenweites 
Material von 1950-1993 zeigt für verkehrsbedingte 
Totfunde nur einen deutlichen Herbstgipfel, für an­
dere Verlustursachen dagegen auch einen deutli­
chen Gipfel im Winter (ZINKE 1996). In einer lan­
desweiten Erfassung in Mecklenburg-Vorpommern 
in den Jahren 1983-1997 ist dagegen der Gipfel im 
Oktober (11%; n = 184) nur schwach ausgeprägt,

aber ein deutlicher Gipfel im Januar (15%) er­
kenntlich. Im Gegensatz zur Oberlausitz traten im 
März die geringsten Verluste (4%) auf.

Der Verlauf der Verkehrsgefährdung wird sicher­
lich durch mehrere Faktoren, die sich teilweise 
überlagern, verursacht. Auffallend ist die zeitliche 
Koinzidenz der Mortalitätsspitzen mit den 
Hauptranzzeiten des Dachses im Frühjahr und im 
Sommer. Während dieser Fortpflanzungsphasen 
sind die Tiere vermehrt aktiv. Darüber hinaus fallen 
im Frühjahr die Spitzen des morgendlichen Berufs­
verkehrs mit den Zeiten zusammen, in denen der 
Dachs zum Bau zurückkehrt, und die extraterrito­
rialen Streifzüge adulter Rüden erreichen - wie die 
telemetrischen Untersuchungen belegten in die­
sem Zeitraum ihr Maximum. In den Sommermona­
ten könnte die tourismusbedingte höhere Nut­
zungsintensität der Straßen bzw. die trockenheits­
bedingte intensive Suche nach Futter zu den beob­
achteten Mortalitätsspitzen beitragen. Einen 
Zusammenhang zwischen Nahrungsverfügbarkeit
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und Verkehrsmortalität vor allem in den Sommer­
monaten vermutet auch NEAL (1977).

Beim Fischotter beruht die jahreszeitlich unter­
schiedliche Verkehrsgefährdung vermutlich auf 
vier Ursachen

• der Verschiebungen der Aktivitätszeit. Fischotter 
haben in vielen Regionen Mitteleuropas ihre 
höchste Aktivität in den ersten bzw. letzten zwei 
Nachtstunden. Ein Grund dafür ist vermutlich die 
Aktivität der bevorzugten Nahrungstiere. Es gibt 
aber in Schottland und auch in Mecklenburg Vor­
pommern Landschaftsausschnitte, in denen 
Fischotter ganz oder zum Teil tagaktiv sind 
(ALLGEYER 1994, KRUUK 1995). Außerdem 
zeigt der Fischotter, zumindest in Schweden, im 
Herbst und Frühjahr generell eine höhere Akti­
vität und Mobilität, während im Sommer und 
Winter nur bestimmte Teile der Streifgebiete ge­
nutzt werden (ERLINGE 1967);

• der Wanderung zwischen Nahrungsquellen. Ins­
besondere im Winter kann es zu drastischen Ver­
änderungen des Nahrungsangebotes und der Nah­
rungsverfügbarkeit kommen (HERTWECK 
1996). Zum Beispiel müssen nach Vereisung der 
Seen die Tiere oft weite Strecken wandern, um 
neue Nahrungsquellen zu finden und konzentrie­
ren sich oft an solchen Stellen auf kleinstem 
Raum. In der Oberlausitz zeigen allerdings Nah­
rungszusammensetzung und Verfügbarkeit der 
Hauptnahrung keine deutliche saisonale Schwan­
kungen (GEIDEZIS & JURISCH 1996), und es 
kommt nur zu relativ lokalen Verlagerungen der 
Aktivitätsschwerpunkte (GEIDEZIS 1996);

• der Suche nach Weibchen. Männchen streichen in 
der Regel ein größeres Territorium auf der Suche 
nach Weibchen ab, während sich die Weibchen 
vor allem in kleineren Territorien innerhalb von 
Landschaftsausschnitten besonders guter Habitat­
eignung aufhalten (ERLINGE 1967, KRUUK 
1995). Fischotter können zwar das ganze Jahr 
über Nachwuchs zeugen, in der Regel finden sich 
aber innerhalb einer Landschaft doch typische 
Konzentrationen der Jungennachweise innerhalb 
eines kürzeren Zeitraumes. Auch hierfür ist in der 
Regel das Nahrungsangebot verantwortlich zu 
machen;

• der Suche nach neuen Territorien. Vor Beginn der 
neuen Reproduktionsperiode verlassen die Jung­
tiere den Familienverband aus Weibchen und 
Jungtieren (Männchen häufig etwas früher als 
Weibchen). Auf der Suche nach neuen Territorien 
haben die noch unerfahrenen Tiere vielfältige

Saisonale Verteilung der Verkehrsverlu­
ste des Dachses (n = 817) in Mecklen­
burg-Vorpommern zwischen 1994 -1997

Hindernisse zu überwinden: sie kennen sich in 
den neuen Gebieten noch nicht aus, müssen sich 
mit alteingesessenen Eigentümern auseinander­
setzen, sind besonders uneffektiv in der Nah­
rungssuche und müssen deshalb besonders große 
Strecken überwinden, ehe sie den Platz fürs Le­
ben gefunden haben. Damit steigt natürlich auch 
das Risiko, überfahren zu werden.

Die zeitlichen Muster der Totfundhäufigkeiten 
richten sich nach dem jeweils vorherrschenden 
Faktor, der landschaftsabhängig varieren kann. Im 
Herbst und im Winter fallen in den Oberlausitzer 
Untersuchungsgebieten die Aktivitätszeiten mit 
den Stoßzeiten des Berufsverkehrs zusammen. 
Ähnlich scheint es sich auch in Mecklenburg-Vor­
pommern zu verhalten.

Wie für andere Mustelidenarten bereits dokumen­
tiert (SLEEMAN 1989), belegt die landesweite 
Totfunderfassung geschlechtsspezifische Unter­
schiede in der Verkehrsmortalität des Dachses in 
Mecklenburg-Vorpommern. Signifikant mehr Rü­
den (n = 148) als Fähen (n = 111) wurden überfah­
ren (%2 = 5,3; a  < 0,025). Besonders in den Herbst­
und Wintermonaten war das Geschlechterverhält­
nis der Verkehrsverluste eindeutig auf die Seite 
männlicher Tiere verschoben. Auch beim Fischot­
ter fielen tendenziell mehr Rüden dem Verkehr zum 
Opfer als Fähen [Oberlausitz: 10:5 (inklusive Jung­
tiere); Mecklenburg-Vorpommern: 81:44], doch 
sind die Unterschiede nicht signifikant (%2 =1,7 
bzw. x2 = 0,6; jeweils a  > 0,1). Sachsenweit ist das 
Überwiegen der Männchen bei den Verkehrsopfem 
mit einem Geschlechterverhältnis von 1,3:1 (n = 
186) (ZINKE 1996) schwach signifikant (%2 = 3,1; 
0,1 > a  > 0,05).

Daß dieses Ungleichgewicht beim Dachs wahr­
scheinlich auf eine im Vergleich zu Fähen höhere 
Mobilität der Rüden in der kalten Jahreszeit 
zurückzuführen ist, wird durch telemetrische Un­
tersuchungen gestützt. Auch beim Fischotter zeigen 
Männchen eine größere Mobilität als Weibchen 
(ERLINGE 1967, GREEN et al. 1984, KRUUK 
1995).

Das Alter der überfahrenden Dachse variierte zwi­
schen wenigen Monaten (Altersklasse 1; im ersten 
Lebensjahr) und 12 Jahren (Altersklasse 13). Do­
miniert wurden die Totfunde sowohl bei Fähen als 
auch bei Rüden von Tieren der Altersklasse 2 
(Abb. 9). Bei beiden Geschlechtern nahm die Zahl 
der Verkehrs Verluste mit zunehmendem Alter ab. 
Die ältesten Totfunde waren Fähen.

Abbildung 8
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Beim Fischotter dominiert bei den Verkehrs Verlu­
sten die jüngste Altersklasse (Mecklenburg-Vor­
pommern: 26%, n = 113; Oberlausitz 1990-Mai 
1998: 33%, n =15). Bei den Altersklassen bis vier 
Jahre überwiegen in der Oberlausitz Verkehrs Verlu­
ste (91%) unter den Totfunden (n = 11) signifikant 
(%2 = 7,4; a  < 0,01); bei älteren Fischotter sind die 
Verlustursachen ausgeglichen (42% Verkehrsopfer; 
n = 12, x2 = 0,33; ot > 0,5). Die Altersklassen unter­
scheiden sich diesbezüglich signifikant (%2 = 6,1; 
oc = 0,01), d.h., Jungtiere sind im Vergleich zu Alt­
tieren relativ stärker durch Verkehr als durch ande­
re Ursachen gefährdet, vermutlich aufgrund gerin­
gerer Erfahrung und der Notwendigkeit, auf der 
Suche nach einem eigenen Territorium weitere 
Strecken zurücklegen zu müssen. Alternativ wäre 
möglich, daß adulte Fischotter den Verkehr zu mei­
den gelernt haben.

Ob bestimmte Altersklassen durch Verkehrsunfälle 
überproportional abgeschöpft werden, läßt sich al­
lerdings ohne exakte Kenntnisse der Altersstruktur 
nicht beurteilen. Die hohe Natalität des Dachses, 
die nach Literaturdaten zwischen 54 - 65 % (AN­
DERSON & TREWHELLA 1985, STUBBE 1989) 
variiert, nach eigenen Erhebungen auf Rügen sogar 
bei 70,2 % liegt und zu einem Überhang der Alters­
klassen 1 und 2 in der Population führt, spricht für 
eine Abschöpfung der Altersklassen entsprechend 
der natürlichen Altersstruktur des Dachsbestandes 
(DAVIES et al. 1987). Die im Vergleich zur Alters­
klasse 2 geringere Verkehrsgefährdung der Alters­
klasse 1 läßt sich weitgehend mit dem Verhalten 
der Tiere erklären So halten sich die Welpen in den 
ersten Monaten nach Erscheinen am Bau überwie­
gend in Baunähe auf. Darüber hinaus werden sie 
bei ihren Streifzügen von den Fähen geführt, und 
bereits im Herbst beschränkt sich ihr Aktionsradius 
wieder auf den Baubereich.

Die meisten Dachse fielen auf mehrspurigen as­
phaltierten Straßen dem Verkehr zum Opfer. Zwar

wurden auf Landesstraßen insgesamt etwas mehr 
Dachse überfahren als auf Bundesstraßen und auf 
beiden Straßenkategorien wesentlich mehr als auf 
Autobahnen (Abb. 10), berücksichtigt man aber die 
Verkehrswegelänge der Straßentypen, führten Bun­
desstraßen mit 10,5 Totfunden/100 km die Gefähr­
dungskategorie der Straßentypen an, gefolgt von 
Autobahnen mit 5,5 Verkehrsverlusten/100 km. 
Landesstraßen trugen mit 1,3 überfahrenen Dach­
sen pro 100 km dagegen nur wenig zur Verkehrs­
mortalität bei, obwohl dieser Straßentyp nach Un­
tersuchungen auf der Insel Rügen (Abb. 4) in der 
näheren Umgebung der Hauptbaue häufiger vor­
kommt als Bundesstraßen. Am geringsten waren 
die Verkehrsverluste auf nichtasphaltierten Ortsver­
bindungswegen (0,03 Totfunde/100 km). In dieser 
straßentyp-bezogenen Unfallgefährdung des Dach­
ses spiegelt sich im wesentlichen das Kraftfahr­
zeugaufkommen auf den Verkehrstrassen wider 
(WEISS 1996). So erreichte nach Zählungen auf 
der Insel Rügen die Verkehrslast auf Bundesstraßen 
Werte zwischen 5.000 - > 10.000 Kfz/Tag, auf Lan­
desstraßen zwischen 2.000 - 5.000 Kfz/Tag und auf 
Ortsverbindungswegen unter < 2.000 Kfz/Tag. Die 
relativ geringen Verkehrsverluste des Dachses an 
Autobahnen dürften auf die Zäunung zahlreicher 
Streckenabschnitte zurückzuführen sein. Darüber 
hinaus liegen in Mecklenburg-Vorpommern die 
Verkehrsdichten auf Autobahnen teilweise unter 
der Verkehrslast von Bundesstraßen.

Ähnliche Verhältnisse bestehen beim Fischotter in 
Mecklenburg-Vorpommern. Bei einer Verkehrs­
dichte von > 5.000 KFZ/Tag steigt das Mortalitäts­
risiko erheblich an und erreicht rasch ein Plateau 
(Abb. 11). Dies entspricht Modellergebnissen von 
HENLE & FRANK (2001), die zeigen, daß bei ei­
ner durch Direktbeobachtungen an der B96 und der 
Kreisstraße Königswartha Commerau in der 
Oberlausitz festgestellten ungefähren Querungs- 
dauer von 1 min und 0,02-0,03 Querungen pro 
Stunde (1029 Überwachungsstunden) die erwartete

Anzahl der Verkehrsverluste

Abbildung 9
Altersstruktur der Verkehrsverluste 
des Dachses (n = 206) in Mecklenburg- 
Vorpommern -
Erfassungszeitraum 1994-1997

Abbildung 10
Anteile verschiedener Straßentypen an 
den Verkehrsverlusten des Dachses in 
Mecklenburg-Vorpommern (Erfas­
sungszeitraum 1994 -1997); Kilometer­
angaben: Länge des Straßentyps in 
Mecklenburg-Vorpommern

Anzahl Verkehrsverluste
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0,7

Abbildung 11
Verkehrsmortalität des Fischotters in 
Abhängigkeit von der Verkehrsdichte

Verkehrsmortalität rasch ansteigt und bei einer Ver­
kehrsdichte von 5.000-6.000 KFZ/Tag ein Plateau 
erreicht. Eine solche Verkehrdichte bedeutet Total­
isolation, sofern keine Durchlässe bestehen oder 
die Verkehrsdichte in den Nachtstunden deutlich 
absinkt. Entsprechend hohe Verkehrsdichten wer­
den im wesentlichen von Bundesstraßen und Auto­
bahnen erreicht (WEISS 1996), an denen in Meck­
lenburg-Vorpommern auch erwartungsgemäß die 
meisten Totfunde auftraten (54%, n = 155). Ent­
sprechendes gilt für Sachsen (ZINKE & STRIESE 
1996).

Analysiert man die Totfundorte hinsichtlich der an­
grenzenden Landnutzungsstruktur, wird die enge 
Bindung des Dachses an den Habitattyp Wald und 
des Fischotters an Gewässer bestätigt. Nahezu an 
40% der Dachs-Fundorte war die Unfallstelle zu­
mindest auf einer Seite von Wald begrenzt, obwohl 
dieser Habitattyp in Mecklenburg-Vorpommern nur 
21% der Landesfläche stellt. Schwerpunkte von 
Fischotterverlusten bestehen in Bereichen, an de­
nen Gewässer parallel zu stark befahrenen Straßen 
verlaufen, die Entfernung der Straße zum Gewässer 
weniger als 50 m beträgt oder Teichgebiete von 
stark befahrenen Straßen zerschnitten werden, aber 
keine geeigneten Durchlässe vorhanden sind, die 
einen Wechsel der Gewässer ohne Querung der 
Straße ermöglichen (ZINKE & STRIESE 1996).

Abschätzung der verkehrsbedingten Abschöp­
fungsrate
Legt man die auf der Insel Rügen abgeschätzte Be­
standesdichte des Dachses im Untersuchungszeit­
raum zugrunde, wurden mindestens 6,2% (1995) 
bis 8,8% (1996) der Frühjahrspopulation des Dach­
ses auf der Insel Rügen durch den Kraftverkehr ab­
geschöpft. Ähnliche Dimensionen verkehrsbeding­
ter Mortalitätsraten (1995: 4,1%, 1996: 6,9%, 
1997: 5,8%) ergaben sich bei Hochrechnung der 
Totfunde auf Landesebene. Zwar sprechen diese 
Daten für verkehrsbedingte Populationsverluste 
des Dachses in Mecklenburg-Vorpommern, die un­
ter der von ANDERSON & TREWHELLA (1985) 
ermittelten kritischen Abschöpfungsrate von 20% 
liegen; trotz des flächendeckend aufgebauten Mel­
desystems in Mecklenburg-Vorpommern ist aber 
davon auszugehen, daß nur ein Teil der tatsächlich 
überfahrenen Individuen erfaßt wurde. Das gilt z.B. 
für Tiere, die abseits der Straßen verendeten, bzw. 
für nicht regelmäßig überprüfte Verkehrswege. 
Darüber hinaus erhöhen andere anthropogen be­

dingte Verlustursachen (z.B. Jagd) und die natürli­
che Sterblichkeit der Art die Abschöpfungsrate. 
Daß insgesamt - zumindest auf der Insel Rügen 
die kritische intrinsische Wachstumsrate von 20% 
noch nicht überschritten wird, läßt sich aus der Be­
standesdynamik des Dachses zwischen 1994 - 1996 
ableiten. Auf Grundlage der von WEISS (1996) 
prognostizierten Verkehrsentwicklung für Rügen 
errechnen sich für das Jahr 2010 allerdings vierfach 
höhere Verkehrsverluste unter der Voraussetzung 
gleichbleibender Siedlungsdichten und Populati­
onsgrößen. Bei Realisierung dieses Szenarios, d.h. 
einem Ausbau der Straßen und einer Zunahme der 
Verkehrsdichte, würden (bezogen auf die Anzahl 
adulter Tiere) 50 % der Population abgeschöpft. 
Als langfristige Konsequenz wäre das Aussterben 
des Dachses auf Rügen zu erwarten.

Für den Fischotter ist eine Abschätzung der ver­
kehrsbedingten Abschöpfungsrate wegen größerer 
Unsicherheiten bei den dafür erforderlichen 
Schätzwerten schwieriger als beim Dachs. Sach­
senweit wurden zwischen 1989-1993 13-33 
Straßenopfer registriert (ZINKE 1966). Bei im Mit­
tel ca. 300 geschätzten Tieren (KLENKE 1996) 
und einer vermuteten Dunkelziffer von 200-300% 
(ZINKE 1966) würden 11-28% der Population 
überfahren werden. Die durchschnittliche jährli­
chen Mortalitätsrate für Otter im Alter von > 2 Jah­
re, die sich aus der Lebenstafel von ANSORGE et 
al. (1996, 1997) ergeben, beträgt nur 15% und liegt 
in England erheblich höher (KRUUK 1995). Die 
Kalkulationen der Überlebensraten von ANSOR­
GE et al. (1996) setzen voraus, daß alle berücksich­
tigten Altersklassen mit gleicher Wahrscheinlich­
keit vom Verkehrstod (und den übrigen in den Tot­
fundanalysen berücksichtigten Verlustursachen) 
betroffen sind. Da sich die Todesursachen für Tiere 
bis einschließlich vier Jahre von denen älterer Tiere 
signifikant unterscheiden und Straßenopfer wahr­
scheinlich eher gefunden werden als andere Todes­
opfer, ist diese Annahme wahrscheinlich verletzt. 
Werden daher nur Tier älter als vier Jahre berück­
sichtigt, dann beträgt die jährliche Mortalität 23%. 
Auch dann muß der Bestand in Sachsen entweder 
deutlich unterschätzt sein, oder der Fischotter wür­
de sehr rasch dem Aussterben entgegen gehen.
Für das Oberlausitzer Teichgebiet gehen ANSOR­
GE et al. (1996) von jährlich mindestens zehn über­
fahrenen adulten Ottern aus. Bei einem (Mindest-) 
bestand von 445 Tieren bedeutet dies 6% der Popu­
lation und damit etwa 26-40% der gesamten Morta­
lität. In unserem Untersuchungsgebiet in Königs-
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wartha, in dem Straßen besonders intensiv über­
wacht wurden und daher von einer vergleichsweise 
vollständigen Erfassung der Verkehrsopfer ausge­
gangen werden kann, wurden von 1996 bis Mai 
1998 4-6 Otter > 2 Jahre alt überfahren, d.h. ca. 2 
(sub-)adulte Otter pro Jahr. Bei einem (Mindest- 
)bestand von 13 (sub-)adulten Ottern bedeutet dies 
15% der Population, also fast die gesamte ge­
schätzte jährliche Mortalität. Mit drei überfahrenen 
Jungtieren und 20 Jungtiemachweisen betrug auch 
die verkehrsbedingte Jungtiermortalität mindestens 
15%, da davon auszugehen ist, daß die Nachweis­
wahrscheinlichkeit für Verkehrsopfer geringer ist 
als für lebende Jungtiere im Familienverband.

Die geschätzten Abschöpfraten sprechen erstens 
dafür, daß der in dieser Arbeit geschätzte Bestand 
von mindestens 445 Otter für das Oberlausitzer 
Teichgebiet immer noch deutlich unter den realen 
Verhältnissen liegt. Andererseits zeigen sie, daß die 
Verkehrsmortalität bereits ein Ausmaß erreicht hat, 
dem ein Großteil der Otter zum Opfer fallen, falls 
der Bestand nicht erheblich unterschätzt wurde. 
Dies würde bedeuten, daß der Otter trotz sonst 
idealen Bedingungen in der Oberlausitzer Teich­
landschaft keine langfristige Überlebenschance be­
sitzt, es sei denn er würde über außergewöhnlich 
starke kompensatorische Mechanismen verfügen. 
Geht man von den durchschnittlich 2,1 Jungtieren 
aus, legt ein Geschlechterverhältnis der Jungtiere 
von 1:1 (REUTER 1993) sowie eine Rate von 60% 
reproduktiven Weibchen pro Jahr (ANSORGE et 
al. 1996) zugrunde, dann werden jährlich 0,63 
weibliche Jungtiere pro Weibchen produziert. Bei 
den geschätzten, sehr hohen Überlebensraten für 2- 
4-jährige Otter von ca. 95%, aber sehr hoher Mor­
talität im ersten Jahr von 81% kommen davon nur 
0,1 Tiere in ein reproduktives Alter. Allein die ver­
kehrsbedingte Mortalität schöpft dann im Untersu­
chungsgebiet mit 0,15 mehr Individuen ab als 
nachproduziert werden, und für das gesamte Unter­
suchungsgebiet dürfen alle übrigen Mortalitätsfak­
toren 4% nicht überschreiten, um nicht zu einem 
deterministischen Erlöschen der Population zu 
führen. Legt man die wesentlich niedrigere Jung­
tiermortalität schottischer Fischotter von 26% 
(KRUUK 1995), dafür aber eine höhere Mortalität 
2-4-jähriger Tiere von 15-20% in Schottland und 
Schweden zugrunde (KRUUK 1995, SJÖÄSEN
1998) , dann erreichen ca. 0,25 Weibchen ein repro­
duktives Alter. Auch unter dieser Annahme darf die 
nicht-verkehrsbedingte Mortalität maximal 10% 
betragen, damit die Population nicht kontinuierlich 
abnimmt. Für eine sicherere Einschätzung sind 
zwar verbesserte Schätzungen der Populations­
größe und der Mortalität sowie eine ausführliche 
Populationsgefährdungsanalyse (HENLE et al.
1999) erforderlich, doch ergibt sich in jedem Fall 
eine noch ernsthaftere Gefährdung durch den 
Straßenverkehr als bereits von ANSORGE et al.
(1996) befürchtet.

Für Mecklenburg-Vorpommern kann derzeit keine 
Einschätzung der verkehrsbedingten Abschöpfrate 
vorgenommen werden, da zwar Bestandsschätzun­
gen für ein Untersuchungsgebiet vorliegen, aber 
Mortalitäts- und gebietsspezifische Totfundanaly­
sen bisher fehlen.

5. Schlußfolgerungen
Die Untersuchungen bestätigen die starke Präfe­
renz des Dachses für den Habitattyp Wald. Das gilt 
sowohl für die individuelle Raumnutzung als auch 
für die Wahl der Baustandorte. In agrarisch domi­
nierten Regionen dürfte gerade die geringe Kapa­
zität an bewaldeten Baustandorten (Hügelgräber) 
gekoppelt mit einer geringeren Nahrungs Verfüg­
barkeit (PRATJE & STORCH 1998) zum limitie­
renden Faktor für die Populationsentwicklung wer­
den.

Beim Fischotter ist erst in Ansätzen bekannt, wo­
durch seine Bestände reguliert werden. Vermutlich 
spielen sowohl das Nahrungsangebot und die Nah­
rungsverfügbarkeit im Zusammenhang mit extre­
men Witterungsverhältnissen als auch die struktu­
relle Qualität des Habitats sowie soziale Faktoren 
eine wichtige Rolle (u.a. ERLINGE 1967, 1968, 
JENKINS 1980, KRUUK 1995, SIDOROWICH
1991).

Durch die zunehmende Zerschneidung und die seit 
der Wiedervereinigung stark gestiegene Verkehrs­
belastung bekommt die Verkehrsmortalität sowohl 
für den Dachs als auch für den Fischotter zuneh­
mend Bedeutung. Sie wird vor allem von der Höhe 
des Verkehrsaufkommens und der Siedlungsdichte 
gesteuert. Ein Abschöpfen von Individuen in den 
agrarisch genutzten (dünn besiedelten) Bereichen 
wirkt sich hier sicherlich wesentlich stärker auf die 
Populationsdynamik des Dachses aus als Verkehrs­
verluste in den (dichter besiedelten) Waldgebieten. 
Entsprechend kann der Fischotter in optimalen Le­
bensräumen wie der Oberlausitzer Teichlandschaft 
höhere Verkehrsverluste kompensieren als in dün­
ner besiedelten naturnahen Gewässerlandschaften.

Aufgrund der Territorialität und fehlender bzw. ex­
trem seltener Dismigration von Jungtieren beim 
Dachs (CHEESEMAN et al. 1988, EVANS et al. 
1989, WOODROFFE & MACDONALD 1993, 
KRUUK 1989) können nur Tiere aus angrenzenden 
Territorien die durch Verkehrsverluste entstande­
nen Lücken wieder auffüllen. Als Vernetzungs­
strukturen (Trittsteinbiotope) zwischen waldrei­
chen Regionen mit höheren Siedlungsdichten 
kommt Hügelgräbern (oder anderen bewaldeten 
Landschaftselementen) in der nordostdeutschen 
Kulturlandschaft deshalb entscheidende Bedeutung 
für die Sicherung der Dachsbestände zu (s.a. 
SKINNER et al. 1991, REASON et al. 1993). Der 
Verlust mehrerer benachbarter Hügelgräber (durch 
Ausräumung der Landschaft) bzw. zunehmende 
Verkehrsmortalität kann zur geographischen Isola­
tion von Teilpopulationen führen. Die Tendenz zur 
Verinselung wird durch den weiteren Ausbau der 
Verkehrsinfrastruktur verstärkt, da - bedingt durch 
die Zunahme der Verkehrsverluste (aufgrund der 
fehlenden Meidungsstrategie des Dachses) die 
Größe von Sourcehabitaten für die Wiederbesied­
lung von Territorien sinkt.

Im Vergleich zum Dachs ist der Fischotter relativ 
mobil (KRUUK 1995) und kann sich in Entfernun­
gen bis 76 km ansiedeln (SJÖÄSEN 1998). Ob­
wohl er in den 1970er und 1980er Jahren, zumin­
dest in Sachsen, eine starke Ausdehnungstendenz 
aufwies (KUBASCH 1996), zeigen Modelluntersu­
chungen zu Verkehrsverlusten (HENLE & FRANK
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2001), daß durch den seit der Wende stark angestie­
genen Verkehr stark befahrene Straßen (Bundes­
straßen und Autobahnen) eine erhebliche Isolati­
onswirkung ausüben, falls keine großzügigen, ot­
tergeeignete Durchlässe bestehen. Ebenso zeichnet 
sich ab, daß die zunehmende Verkehrsmortalität 
den Überschuß an Individuen soweit abschöpft, 
daß die Ausbreitung von den potentiellen Quellge­
bieten wie der Oberlausitzer Teichlandschaft oder 
den natumahen Fließgewässersystemen und Seen­
landschaften in Mecklenburg-Vorpommern und da­
mit die Wiederbesiedlung anderer Gewässersyste­
me stark beeinträchtigt und selbst das langfristige 
Überleben in Kemgebieten wie der Oberlausitzer 
Teichlandschaft in Frage gestellt wird.

6. Zusammenfassung
Zwischen 1994 - 1997 wurden in Mecklenburg- 
Vorpommern Untersuchungen zum Einfluß der 
Landschaftszerschneidung und des Landschafts­
mosaiks auf aut- und populationsökologische Para­
meter des Dachses und des Fischotters durchge­
führt. Fischotter wurden vergleichend auch in der 
Oberlausitzer Teichlandschaft in Sachsen unter­
sucht. Die Studien belegen die starke Bindung des 
Dachses an den Habitattyp Wald in Bezug auf die 
Wahl von Baustandorten und die individuellen Ak­
tionsräume. Agrarisch dominierte Gebiete spielen 
eine geringere Rolle. Beim Fischotter konnte eine 
Meidung von Siedlungsgebieten und Verkehrstras­
sen bei der Wahl von Wurfbauen nachgewiesen 
werden. Hauptfaktor für das Vorkommen ist jedoch 
die Ausstattung der Landschaft mit natumahen gut 
vernetzten Still- und Fließgewässersystemen.

Landesweit wurden im Untersuchungszeitraum in 
Mecklenburg-Vorpommern 817 bzw. 184 Verkehrs­
verluste des Dachses bzw. des Fischotters mit Mor­
talitätsspitzen im Frühjahr und Sommer bzw. im 
Herbst und Winter registriert. Rüden fielen dem 
Straßenverkehr häufiger zum Opfer als Fähen 
(beim Dachs signifikant). Die höchsten Verluste 
traten bei Dachsen der Altersklasse 2 (vorjährig) 
auf. Auch beim Fischotter sind die Altersklassen 
bis vier Jahre relativ stärker durch den Verkehr ge­
fährdet als ältere Tiere. Aus den Ergebnissen er- 
rechnete sich für die Insel Rügen eine verkehrsbe­
dingte Abschöpfungsrate von mindestens 6,2%
(1995) bis 8,8 % (1996) der Frühjahrspopulation 
des Dachses. Ähnliche Verkehrsmortalitäten erga­
ben sich auf Landesebene. Beim Fischotter beträgt 
die geschätzte Abschöpfungsrate in der Oberlausit­
zer Teichlandschaft etwa 15% und Sachsen weit ca. 
6%. Für die Oberlausitzer Teichlandschaft erreicht 
sie bereits die geschätzte Gesamtmortalität. Straßen 
ab ca. 5.000-6.000 KFZ/d stellen außerdem durch 
das hohe Mortalitätsrisiko beim Queren für den 
Fischotter eine fast vollständige Barriere dar, so­
fern die Verkehrsdichte in den frühen Nacht- bzw. 
Morgenstunden nicht erheblich absinkt oder 
großzügige ottergeeignete Durchlässe vorhanden 
sind.
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